Morgen-Ausgabe, 


Deut ſchland. 


Berlin, 30. Juni. Im Befinden des 
Kaiſers find die erfreulichſten Fortſchritte wahr⸗ 
zunehmen, jedoch ſind bis zur heutigen Stunde 
noch keine endgültigen Beſtimmungen über die 
Abreiſe von Berlin nach Bad Ems dc. getroffen 
worden. Geſtern gegen Abend unternahm der 
Kaiſer noch eine zweite Spazierfahrt und wohnte 
dann nach der Rückkehr von derſelben einige Zeit 
der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. Heute 
Vormittag nahm der Monarch den Vortrag des 
Ober-Hof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
entgegen, hatte eine Konferenz mit dem Kriegs- 
miniſter Bronſart v. Schellendorff und arbeitete 
von 12 Uhr ab längere Zeit mit dem Chef des 
Militärkabinets v. Albedyll. Gegen 3/1 Uhr 
erſchien der Kaiſer, als um dieſe Zeit die neu 
0 aufziehende Stadtwache beim Palais vorüber- 
f marſchirte, am Fenſter ſeines Arbeitszimmers und 

wurde von dem vor dem Palais überaus zahl- 

reich verſammelten Publikum mit enthuſtaſtiſchen 

Hochrufen begrüßt. Im Laufe des Nachmittags 

beabſichtigte der Kaiſer noch den Vortrag des 

Staatsſekretärs des Aeußeren, Grafen Herbert 

Bismarck, entgegenzunehmen. 

Aus London meldet „W. T. B.“ 


| 
| 
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SETS 


heute: 

r Dr. Mackenzie nahm geftern mit Erfolg eine 
Operation bei Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit 
dem Kronprinzen vor; die Wucherung iſt nunmehr 
ſoweit beſeitigt, daß für eine weitere Operation 
kaum ein Anlaß vorliegt. Nach der Operation 
ging ſofort ein Exvreßbote nach Berlin mit dem 
son Dr. Mackezie aus dem Kehlkopfe entfernten 
Stücke, welches Profeſſor Virchow mikroſkopiſch 
unterſuchen wird. Der Kronprinz hat ſich ſeit 
ſeiner Ankunft in England eine unbedeutende Er- 
Faltung zugezogen, welche eine geringe Kongeſtlon 
der Kehle veraulaßte. Im Uebrigen iſt das Be⸗ 
finden Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit ausgezeich⸗ 
net. Dle Aerzte des Kronprinzen wohnten der 
Operation bei, welche in der Wohnung Dr. 
Mackenzies ſtattfand. 

— Aus London wird unterm geſtrigen 
Datum telegraphirt: 

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen 
haben heute Abend die Rückreiſe nach Berlin an- 
getreten. Bei der Abfahrt ſpielte die auf dem 

Bahnhofe aufgeſtellte Ehrenwache der Coldſtream 

1 guards die preußiſche Nationalbymne. 

Der Kronprinz von Schweden und Groß- 
fürſt Sergius von Rußland ſind heute Abend 
nach Darmſtadt abgereiſt. 

Im Buckingham⸗Palaſt fand Heute Nachmit⸗ 
tag ein großes Gartenfeſt ſtatt, zu welchem von 
der Königin über 7000 Einladungen ergangen 
waren. Beinahe ſämmtliche anläßlich des Re- 
gierungs-Jubiläums der Königin hier noch an⸗ 
weſenden fürſtlichen Gäſte wohnten dem Feſte 
bei. Am Abend kehrte die Königin nach Wind- 
ſor zurück. 

— Die Kronprinzeſſin von Schweden, welche 
auf der Durchreiſe bereits heute früh in Berlin 
erwarte: wurde, hat geſtern die Nachricht hierher 
gelangen laſſen, daß ſie erſt morgen früh mit 
ihren Kindern hier eintreffen, ſich aber ſofort 
nach dem Stettiner Bahnhof begeben würde, um 
nach Stockholm weiter zu reiſen. 

1 — In Petersburg ſpricht man, wie die 

„Köln. Itg.“ erfährt, von der demnächſt zu er- 

wartenden Verlobung des Großfürſten Michael 

Michailowitſch, dritten Sohnes des Großfürſten 

Michael, Onkels des Zaren, mit einer Tochter 

des Prinzen von Wales. 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ heute te- 
legraphiſch übermittelten Meldung aus Belgrad 
iſt der bulgariſche Vertreter Dr. Straneky von 
Sofia abgereiſt. Die bulgariſche Sobranje werde 
— ſo lautet die Meldung weiter — zuerſt den 
früheren Fürſten Alexander und nach deſſen Ab- 
lehnung den — König Milan zum Fürſten von 
Bulgarien wählen; die Reiſe des ſerbiſchen Kö- 
nigs nach Wien hänge mit dieſem Plane 
Stransky's zuſammen. 

Eine nähere Betrachtung dieſer ſeltſamen 
Nachricht ſcheint einſtweilen bei dem Mangel aller 
ſicheren Kontrolle auf dieſem Kombinationsgebiet 
kaum am Platze. 

— Die von einem Finanz Konſortium unter 
i Führung der Reichsbank übernommene 31/, proz. 
deutſche Reichs⸗Anleihe im Betrage von 100 Mil- 
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lionen Mark gelangt am 5. Juli cr. zur öffent- 
lichen Subskription und zwar, wie verlautet, zum 
Kourſe von 99 Prozent. 

— Aus Bremen, 30. Juni, meldet die 
„Weſ.⸗Ztg“: „Die Ausführung des großen 
Projekts der Korrektion der Unterweſer iſt in 
der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft bewilligt 
worden. Obwohl der Koſtenbetrag ſich auf 30 
Millionen beläuft, war die Stimmung dem gro- 
ßen Unternehmen derart günſtig, daß keine Op⸗ 
poſition hervortrat und die Debatte ſich auf 
einige von der juriſtiſchen Kommiſſion angeregte 
Formalitäten beſchränkte. Im Uebrigen wurde 
das Geſetz, das der Senat bereits genehmigt hatte, 
einſtimmig angenommen. Möge der Beſchluß, der 
wichtigſte, den Senat und Bürgerſchaft für unſer 
Gemeinweſen wohl jemals gefaßt haben, zum Heile 
Bremens gereichen!“ 


— Die unter Oberkommando des Prinzen 
Heinrich von Preußen ſtehende Torpedoboots-Di- 
viſton Lift, wie aus Emden geſchrieben wird, 
auf der Reiſe von England nach Kiel begriffen, 
Unwetters in See wegen, geſtern auf der dorti⸗ 
gen Rhede vor Anker gegangen. Dieſelbe wird 
höchſt wahrſcheinlich im Laufe des Tages die Wei- 
terreiſe nach Kiel fortſetzen können. 

— In Paris tritt heute die internationale 
Konferenz zum Schutze der unterſeeiſchen Kabel in 
Kriegszeiten, die längere Zeit vertagt war, wie- 
der zuſammen. Herr Flourens, der franzöſiſche 
Minifter des Auswärtigen, wird dieſelbe in Per- 
ſon eröffnen. 

— Seit mehreren Wochen kamen aus ame- 
rikaniſgſen Quellen Nachrichten, wonach im König⸗ 
reich Hawait (Sandwich -Inſeln) eine Revolution 
ausgebrochen ſein ſollte, Jetzt veröffentlichen die 
New-Yorker Zeitungen „Tribune“ und „World“ 
Telegramme aus Honolulu, welche jene Nachrichten 
auf das richtige Maß zurückzuführen einen. 
Danach herrſcht auf den hawaliſchen Inſeln Auf- 
regung und eine Revolution droht auszubrechen. 
Das amerikaniſche Kriegsſchiff „Adams“ hat die 
Welſung erhalten, in jenen Gewäſſern zu bleiben, 
und ſeine Beſatzung ſoll von San Francisco aus 
verſtärkt werden. Die Chineſen zeigen ſich den 
Behörden der Inſeln ſehr feindſelig. Der 
Waſhingtoner Korreſpondent des „New-York- 
Herald“ telegraphirt, daß keiner ausländiſchen 
Regierung geſtattet werden würde, unter dem 
Deckmantel eines Protektorats in Hawaii feſten 
Fuß zu faſſen. 3 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ veröffentlichte 


in den letzten Tagen Schlachtberichte aus Afgha⸗ 


niſtan, welche verſchiedenen Quellen entſtammten 
und ſich auch diametral entgegenſtanden, da die 
einen von einem Siege des Emirs, die anderen 
von einem ſolchen der Gilzais meldeten. Eine 
vorgeſtern im engliſchen Oberhauſe gegebene amt- 
liche Erklärung konſtatirt nun, daß allerdings ein 
ernſtes, wenn auch vielleicht nicht entſcheidendes 
Treffen ſtattgefunden hat, im Uebrigen hat ſie die 
vorhin erwähnten Widerſprüche ungelöſt gelaſſen. 
In der bezeichneten Oberhausſitzung erklärte näm⸗ 
lich der Miniſter für Indien in Beantwortung 
einer Anfrage Lord Roſeberp's betreffs der Zu⸗ 
fände in Afghaniſtan, daß einem vom 26. d. 
datirten Telegramme des Vizekönigs von Indien 
zufolge am 13. d. ein unzweifelhaft ernſtes Tref- 
fen zwiſchen den afghaniſchen Regierungstruppen 
und den Rebellen ſtattgefunden habe. Die De- 
peſche beſagt ferner, daß nach den Berichten von 
Reiſenden, die aus der Gegend, wo das Treffen 
ſtattfand, kamen, die Truppen des Emirs beſiegt 
wurden, während dem Vizekönig von dem briti⸗ 
ſchen Agenten in Kandahar gemeldet wurde, daß 
die Truppen des Emirs einen entſcheidenden Sieg 
errungen hätten. 

— Eine im königlich baieriſchen Staats- 
miniſterium der Juſtiz aufgemachte Zujanmen- 
ſtellung über Gefangenenarbeit beziffert die Ge⸗ 
ſammtzahl der männlichen Gefangenen in den 
Strafanſtalten und Arbeitshäuſern des Königreichs 
am Schluſſe des Jahres 1885 auf 6721. Hier- 
von waren unbeſchäftigt 308. Beſchäftigt wurden 
für den eigenen Bedarf der Anſtalten 756; mit 
landwirthſchaftlichen und Tagelohnarbeiten, jomte 
mit Arbeiten für Rechnung des Staates 2155; 
für die Anſtaltsbeamten und Bedienſteten 68; für 
Rechnung von Gewerbetreibenden 2623 (von dieſen 
Letzteren waren u. A. beſchäftigt mit Schneiderei 
427, Schuhmacherei 411, Weberei 241, Schloſſerel 
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29, Schreinerei 54, Holzſchnitzerei 196, Gold- 
leiſtenfabrikation 206, Brillengeſtellfabrikatlon 410, 
Spulen und Federnſchleißen 22, Dütenanfertigen 
120, Zündholzſchachtelmachen 88, Korbflechterei 
62, Schreiben 11 ꝛc.); für Rechnung der Anftal- 
ten zum Verkauf an Geſchäftsleute waren 406 
beſchäftigt; für Rechnung der Anſtalten zum Ver⸗ 
kauf überhaupt, dann für Rechnung von Priva- 
ten 405 (unter letzterer Zahl befanden ſich 195 
Gefangene, die mit Steinbrechen, Steinklopfen 
und Steinhauen beſchäftigt wurden.) Die Ge 
ſammtzabl der weiblichen Gefangenen belief ſich 
auf 1129. Hiervon waren unbeſchäftigt 65. 
Beſchäftigt waren für den eigenen Bedarf der 
Anſtalt 141; mit Arbeiten auf Rechnung des 
Staates 73; für die Anſtaltsbeamten und Be⸗ 
dienſteten 4; für Rechnung von Gewerbetreiben- 
den 753 (hiervon waren beſchäftigt mit Tabaks⸗ 
aus rippen 10, Dütenanfertigen 32, Gypsarbelten 
24 und mit weiblichen Handarbeiten 687); für 
Rechnung von Privaten wurden mit Spinnen, 
Roßhaarzupfen und weiblichen Handarbeiten 93 
weiblich Gefangene beſchäftigt. 

— Der Erlaß des Kaiſers vom 20. d. M., 
durch welchen der hieſigen Thierarzneiſchule der 
Charakter als „Königliche thierärztliche Hochſchule“ 
verliehen worden iſt, wurde geſtern Mittag von 
dem landwirthſchaftlichen Miniſter Dr. Lucius den 
zu dieſem Behufe im Konferenzſaale der Lehr- 
anſtalt verſammelten Dozenten und Beamten feier- 
lich verkündet. Der Miniſter, der in Begleitung 


des Dezernenten für die Veterinärverwaltung 


Geh. Ober-Regierungsraths Beyer gekommen war, 


hat zugleich für die neue Hochſchule ein Statut 


erlaſſen, welches an Stelle des bisherigen Direk⸗ 
torialjpftems die Rektoratsverfaſſung einführt. 
Zum erſten Rektor wurde Profeſſor Müller und 
zum Adminiſtrator der bisherige Kalkulator Sy- 
dow ernannt. 

— Nach offiziöſen Mittheilungen ſollen die 
Grundzüge für die Alters- und Invalidenverſor⸗ 
gung der Arbeiter ſchon ſeit längerer Zeit im 
Reichsamt des Innern fertiggeſtellt ſein. Es 
wird im einzelnen angegeben, daß die Alters- 
verſicherung nach den Abſichten der verbündeten 
Regierungen gleichzeitig für alle männlichen Ar- 
beiter oder, wenn nur ein ſchrittweiſes Vorgehen 
möglich iſt, zunächſt für die induſtriellen Arbeiter 
eintreten und ſich an die Berufsgenoſſenſchaften 
für die Unfallverſicherung anſchließen ſoll. Die 
Grundlage ſoll ein obligatoriſcher Minſmalrenten⸗ 
ſatz von 120 Mark im Jahre bilden; zu dieſer 
Rente ſteuert das Reich ein Drittel bei, der Reſt 
wird durch Verſicherungsbeiträge je zur Hälfte von 
den Arbeitern und den Arbeitgebern aufgebracht. 
Dieſer Verſicherungsbeitrag ſtellt ſich auf je 3 
Mark für Arbeitgeber und Arbeitnehmer; der 
Reichszuſchuß wird auf etwa 22 Millionen Mark 
berechnet. Daneben ſteht es aber jeder Berufs- 
genoſſenſchaft frei, für ihren Verband im Allge- 
meinen oder für einzelne Gegenden und Orte je 
nach den Lohn- und Lebens mittelverhältniſſen 
einen höhern Rentenſatz ins Auge zu faſſen und 
danach die Beiträge zu beſtimmen. Der Zuſchuß 
aus Reichsmitteln bleibt aber überall derſelbe. 
Die Invaliditäts-⸗Erklärung erfolgt ohne weiteres 
mit dem Eintritt in das 70. Lebensjahr; bei 
einzelnen Berufszweigen, wie den Bergarbeitern, 
kann ſie aber auch mit einer früheren Altersgrenze 
verbunden und auch ſonſt bei nachgewieſener Er- 
werbsunfähigkeit ein zeitigerer Antritt der Inva⸗ 
lidenpenſion bewilligt werden. Ueber die Witt- 
wen- und Waiſenverſicherung erfährt man zunächſt 
nur, daß der Bedarf für eine ſolche Einrichtung 
auf eine höhere Summe berechnet wird, als 
der für die Altersverſicherung der männlichen Ar- 
beiter. 


Ausland. 

Paris, 28. Juni. Die Radikalen ßoßen 
heute ein Siegesgeſchrei aus, weil das Kabinet 
bei der geſtrigen Abſtimmung über den Labordere⸗ 
ſchen Antrag nicht die Mehrheit der Republikaner 
für ſich gehabt habe. Dies iſt vollſtändig rich- 
tig: das Kabinet verdankt einfach ſeinen Sieg 
der Rechten. Die Radikalen haben aber keine 
Urſache, groß zu thun, da ſie nach der Verwer⸗ 
fung des Antrages, welcher die Geiſtlichen vom 
Kriegsdienſt befreit, bei der Rechten Schritte 
thaten, um ſie zu beſtimmen, das Kabinet bei dem 
Antrag Labordere zu ſtürzen. Die Führer der 
Rechten gingen aber darauf nicht ein, um das 
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Land nicht einer neuen Kriſis zu überantworten. 
Ueber den Schluß der parlamentariſchen Seffen 
iſt bis jetzt noch nichts feſtgeſetzt. Wie es heißt, 
verlangt Rousier, daß die Kammer das Militär- 
geſetz noch erledige. Der Miniſter des Aeußern 
gab im Ausſchuß für die verſchtedenen Anträge 
über die Lage der Fremden in Frankreich längere 
Erklärungen ab. Die Anträge haben den Zweck, 
eine Fremdenſteuer einzuführen und ſie von den 
Lieferungen für den Senat auszuschließen. Der 
Miniſter erklärte, die Einführung einer Steuer 
auf die Fremden ſei wegen der Handelsverträge, 
welche Frankreich bis 1892 binden, unmöglich. 
Eine Militärſteuer auf die Fremden ſei jedoch zu⸗ 
läſſig, ſobald das neue Militärgeſetz veröffentlicht 
fein würde, da daſſelbe die aus irgend einer Ur- 
ſache vom Militärdienft befreiten Franzoſen mit 
einer Steuer belege, der man dann auch die 
Fremden unterwerfen könne. Nach der Anſicht 
des Miniſters erlauben die Verträge nicht, die 
Fremden von den Staatslieferungen auszuſchließen. 
Der Staat habe jedoch, wenn er es für noth⸗ 
wendig erachte, es ſtets in der Hand, nicht mit 
ihnen abzuſchlteßen; ein Geſetz ſei des halb nicht 
nothwendig. Der Ausſchuß änderte das Geſetz 
gegen die Fremden in folgender Weiſe: 7 
Jeder in einer Gemeinde ankommende 
8 „ der ih dort zeitweilig oder endgültig 
niederlaſſen will, muß eine Aufenthaltserklärung 
abgeben, indem er ſich über feine Perſo. aus- 
weiſt. Zu dieſem Zweck wird auf der Bürger ⸗ 
meifterei einer jeden Gemeinde ein beſonderes, für 
die Eintragung der Fremden beſtimmtes Regie 
ehalten werden, welches den Stand, die frühen 
ufenthaltsorte und das Signalement der Frem- 
den angiebt. Ein Auszug aus dieſem Regiſter 
wird dem Abgeber der Erklärung durch das Zivil⸗ 
ſtandsamt gegen Erhebung der kleinen ſiskaliſchen 
Gebühren eingehändigt. 2) Jeder in Frankreich 
wohnende Fremde wird zur Bezahlung einer jeden 
Steuer herangezogen, mit welcher die vom Kriegs⸗ 
dienſt befreiten Franzoſen belegt werden können. 

Nach der Erklärung des Miniſters des 
Aeußern, daß dieſer Geſetzentwurf ihm wider 
keinen der beſtehenden Verträge zu laufen ſcheine, 
beſchloß der Ausſchuß, denſelben auf den Tiſch 
des Hauſes niederzulegen. 

Der „National“ bringt folgende Mitthei⸗ 
lung: 

Das Hochſee-Torpedoſchiff „Ouragan“ lan- 
dete geſtern Morgen in Toulon und hatte noch 
8 Tonnen Kohlen an Bord. Die Strecke von 
Nantes nach Toulon legte es in 6 Tagen und 
4 Stunden zurück. Dieſes von der „Societs 
de la Loire“ erbaute Torpedoſchiff iſt das erſte 
der franzöſiſchen Marine, deſſen Tonnengehalt 
140, deſſen Länge 46 Meter beträgt. Die 
Schiffbauer haben ſich in ihrem Vertrag * ö 
pflichtet, bei voller Kraft eine Schnelligkeit BES 
25 Knoten zu ermöglichen und bei gewöhnlichem 
Gang die Fahrt von Nantes nach Toulon in 5 
Tagen zu ſichern. Der erſte Theil des Pro- 
gramms iſt erfüllt. Die Schnelligkeit von 25 
Knoten muß noch bewieſen werden. Man glaubt 
allgemein, daß dieſe zweite Probe von Erfolg 
fein wird. Iſt es fo, jo wird der „Duragan! 
das bemerkenswertheſte Torpedoſchiff aller eurg- — 
päiſchen Marinen ſein. 1 

Paris, 28. Juni. Der Kriegsminiſter hat 
ſeinen Kollegen einen Geſetzentwurf vorgelegt, 
durch welchen die Fabrikation und der Verkauf ** 
des Schießpulvers freigegeben wird. Der Ver⸗ 
kauf und die Fabrikation des Schießpulvers aller 
Art find zukünftig den Beſtimmungen des auf 
das Dynamit bezüglichen Geſetzes vom 8. März > 
1875 unterworfen. 5 

Die „Juſtice“ fordert die Regierung auf, 
dem neuen päpſtlichen Nuntius ſeine Päſſe zuzu⸗ 
ſchicken, weil er geſtern einer Abendgeſellſchaft bei 
dem Deputirten Mackau angewohnt habe, zu der 
alle Senatoren und Deputirten der Rechten ein⸗ 
geladen geweſen wären, um dem Nuntius vorge- 
ſtellt zu werden. ö 


— 


1 


Stettiner Nachrichten. ee 

Stettin, 1. Juli. Die geſtrige Sitzung 
der Stadtverordneten die letzte 
vor den Ferien — bot eine ziemlich umfangreiche 
Tagesordnung, dieſelbe begann mit der Einfüh⸗ 
rung und Verpflichtung der neu- reſp. wiederge⸗ 
wählten Stadträthe Herren Döring, Gae de, 
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„Koppen und Meiſter durch Herrn 
neiſter Gieſebrecht, auch Herr Stadt⸗ 
Kdneten⸗Vorſteher Dr. Scharlau richtete an 
e Neueingeführten einige Worte der Begrüßung. 
perr Dr. Wolff, welcher gleichfalls als Stadt- 
ath neu gewählt iſt, war in Folge einer Reiſe 
im Erſcheinen in der Sitzung verhindert. Nach 
Beröffentlichung der Tagesordnung iſt noch eine 
Vorlage betreffend Einrichtung von elektriſcher 
Beleuchtung der Säle im Rathhauſe und eine 
Mittheilung der Feſtkommiſſion zur Vorbereitung 
der Kaiſerfeſtlichkeiten eingegangen, beide Gegen- 
ſtände werden auf die Tagesordnung der geheimen 
Sitzung geſetzt. 
Nachdem der Verwalter der Annahmeſtelle I 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Konkurs gerathen, ift 
eine Neuwahl für dies Amt nöthig und wird 
Herr Kaufmann Karl Pap ke, gr. Laſtadie 82, 
„gewählt. — An dem Grundſtück Kloſterſtraße 4 
ndet ſich ſeit Jahren nach der Bollwerkſeite zu 
Winkel, welcher jener Gegend nicht gerade 
Schönheit gereichte, es konnte daher mit 
den begrüßt werden, daß der in dem Grund- 
wohnhafte Hotelier Boehk den Antrag 
e, dieſen Winkel in Größe von 100 Qua- 
dratmetern pachtweiſe zu übernehmen, zu einem 
Gärtchen herzurichten und zu Reſtaurationszwecken 
zu verwenden, das Terrain auch mit einem Zaune 
zu verſehen. Die Jahrespacht wurde auf 50 
Mark feſtgeſetzt. Der Referent, Herr Kan- 
zo w, empfiehlt die Genehmigung der Verpach⸗ 
tung. Herr Kuhr monirt, daß das Terrain, 
u deſſen Verpachtung jetzt die Genehmigung ein- 
gedolt wird, bereits zu Reſtaurationszwecken fertig- 
geſtellt und verwendet wird, es ſei deshalb eigent- 
lich als Komödle zu betrachten, wenn nachträgl ch 
die Verſammlung erſt um Genehmigung zur Ein- 
# 


ichtung gebeten wird. Redner empfiehlt die 
Senchmigung nicht zu eitheilen, da bisher die 
55 beſtand, alle Vorgärten und Vorbauten zu 
heſeitigen und hier ſolle eine ſolche konzeſſtonirt 
erden. Herr Dr. Dohrn wundert ſich über 
ie Ausführungen des Vorredners, da die bereits 
fertiggeſtellte Gartenanlage an dem Grundſtück als 
eſentliche Verbeſſerung zu betrachten ſei, weil 
urch dieſelbe einer der größten Schmutz winkel der 
Stadt beſeitigt würde. 
Herr Stadtrath Dräger erklärt, daß kein 
Magiſtratsmitglied die Erlaubniß ertheilt habe, die 
nlage auf dem Terrain ſchon jetzt herzuſtellen. 
— Bei der Abſtimmung wird die Verpachtung 
n Herrn Boehk mit großer Majorit ge- 
nehmigt. 
| Bereits zu Anfang d. J. hatte eine Aa- 
bl Grundſtücksbeſitzer der Lindenſtraße zu Gr 
dow gebeten, ihre Grundſtücke mit Woßen 
us der Stettiner Leitung zu verſehen, damals 
urde das Geſuch noch nicht bewilligt und lag 
gun ein erneutes Geſuch vor, dem ſich noch 
ee Grundſtücksbeſizer von Grabow angeſchloſſen 
en. Die Waſſerleitungs⸗Deputation hat ſich 
Weſuch gegenüber günſtig verhalten und 
zer Magtiſtrat hat die Genehmigung des 
bes beſchloſſen, falls die Petenten ſämmtliche 
“opstoften tragen, auch ſoll den Petenten er- 
ubt fein, zwei Hydranten anzulegen, damit bei 
ersgefahr ausreichend Waſſer vorhanden ſei. 
at Herr Dr. Dohrn als Referent empfiehlt 
Annahme der Vorlage mit der Bedingung, daß 
den Petenten zur Pflicht gemacht werde, zwei 
dranten anzulegen. 
Herr Greffrath bittet, den Zuſatzantrag 
des Referenten abzulehnen, Herr Graßmann 
tritt für die Vorlage mit dem Zuſatzantrag des 
Referenten ein. Herr Stadtrath Bock erklärt, 
daß der Zuſatzantrag überflüſſig erſcheine, da die 
Betenten die Vergünſtigung, zwei Hydranten an- 
egen zu dürfen, mit Freuden begrüßt hätten, und 
Auaacht gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß mit den 
sorbandenen Mitteln nur noch die Grundſtücke 
der Petenten und böchſtens die Grundſtücke der 
Münzſtraße mit Waſſer aus der ſtädtiſchen Lei- 
ung verſehen werden könnten; würden weitere 
Auſchlüſſe verlangt werden, jo müßte ein neues 
Hauptrohr angelegt werden, welches einen Koften- 
aufwand von 15,000 Mark verurſachen würde. 
Nach der Erklärung des Herrn Stadtrath 
nieht Herr Dr. Dohrn ſeinen Antrag zurück und 
wird die Vorlage des Magiſtrats angenommen. 
Bon der elektriſchen Zentralſtation des Herrn 
Rublo, Pölitzerſtraße 97, ſoll elektriſche Beleuch- 
zung nach den Grundſtücken Pölitzerſtraße 16 
(Stadtrath Koppen'ſches Haus), 18 (Reſtaurant 
Neumann) und 22 (Reſtaurant Barz) gelegt wer- 
den; da die clektriſche Leitung hierbei über die 
traße geführt werden muß, iſt die Genehmigung 
der Berſammlung nöthig und wird dieſelbe unter 
den üblichen Bedingungen ertheilt. — Die Tan- 
teme für den Gasanſtalts-Direktor pro 1886 bis 
87 id auf 1158 Mark 11 Pf. feſtgeſtellt und 
Nark pro Jahr auf drei Jahre als Beitrag 
r den Deutſchen Verein von Gas- und Waſſer⸗ 


an aßen bewilligt. 
err Tietz referlrt über eine erneute Vor— 


e betreffend die Anlage eines Schlacht. und 
Diephofes im Mölln am Freiburger Bahnhof, 
pelche gleichzeitig die Summe von 4000 Mark 
e Koſten zur Ausarbeitung des Projekts ver- 
zugt. Bekanntlich hat ſich die Verſammlung be- 
te damit einverſtanden erklärt, den projektirten 
Schlachthofbau auf den Möllnwieſen auszuführen 
uud dabei gleichzeitig einen Kanal zwiſchen dem 
Dunzig und der Parnitz herzuſtellen. Ueber die⸗ 
ſen Kanal ſollte eine Brücke hergeſtellt werden, 
doch konnte letzteres nur dann geſchehen, wenn 
die königliche Bahndirektion die Erlaubniß zum 
Pau der Brücke ertheilte; dieſe Erlaubniß iſt je⸗ 
hoch verwelgert worden und monirt der Referent, 
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daß die Anfrage an die Bahndirektion ſeitens des 
Magiſtrats nicht in der Form gerichtet ſei, daß 
auf Ertheilung der Erlaudniß hatte gerechnet 
werden können. Nachdem dieſe Erlaubniß ver⸗ 
weigert war, hält der Magiſtrat das Projekt auf 
den Möllnwieſen für geſcheitert und legt nun ein 
neues von Herrn Baurath Kruhl ausgearbeitetes 
Projekt vor, nach welchem der Schlachthof am 
Freiburger Bahnhof angelegt werden ſoll. Die 
Finanz⸗Kommiſſion hält jedoch die Sache für jo 
wichtig, daß ſie dieſelbe nicht für geeignet hält, 
zunächſt in der Verſammlung zu berathen; der 
Referent beantragt deshalb namens der Finanz ⸗ 
Kommiſſion, die Vorlage an den Magiſtrat zu- 
rückzugeben, damit das Projekt erſt in der Kom⸗ 
miſſion berathen und geprüft würde, welche be⸗ 
reits früher zu dem Zwecke gewählt ſei. 

Herr Stadtbaurath Kruhl geht näher auf 
die Einrichtungen der Vieh- reſp. Schlachthöfe 
anderer Städte ein, er entwirft ein Bild, wie 
ein Schlachthof vortheilhaft eingerichtet ſein müſſe 
und meint ſchließlich, daß eine nochmalige Be⸗ 
rathung in der Kommiſſion nicht nöthig erſcheilne. 

Herr Direktor Meier empfiehlt den An- 
trag des Referenten, Herr Domcke hält die 
Einbringung der Vorlage für eine bezweckte Ueber- 
rumpelung der Verſammlung, da dieſelbe ohne 
jede genaue Kenntniß der Einzelheiten das Pro 
jekt genehmigen ſoll. Redner bittet ſchließlich 
nicht nur den Antrag des Referenten anzuneh⸗ 
men, ſondern beantragt auch, bei der nächſten 
Einbringung der Vorlage den Stadtverordneten 
einen gedruckten Bericht zugehen zu laſſen. 

Herr Graßmann monirt, daß eine ſo 
wichtige Vorlage in der letzten Sitzung vor den 
Ferien eingebracht werde, wo es bei der umfaſſen⸗ 
den Tagesordnung unmöglich ſei, eine eingehende 
Berathung vorzunehmen. Redner empfiehlt gleich- 
falls den Antrag des Referenten. 

Dieſer Antrag wird angenommen, Herr 
Domcke zieht ſeinen Zuſatzantrag zurück. 

war bekanntlich bereits 
der Entwurf eines Ortsſtatuts 


Der Verſammlung 
im Mai d. Js. 
betreffend die Herſtellung der Bürgerſteige und einer 
neuen Straßen-Baupolizei Ordnung vorgelegt, da⸗ 
mals wurde jedoch beſchloſſen, dieſen Entwurf einer 
Kommiſſton, beſtehend aus den Herren Juſtizrath 
Bohm, Rechtsanwalt Werner, Maurermeiſter Decker 
und Büttner und Kaufmann Hofrichter, zur Prü⸗ 
fung zu übergeben. Namens dieſer Kommiſſion er- 
ſtattet heute Herr Juſtizrath Bohm Bericht. Der- 
ſelbef beleuchtet zunächſt die geſetzliche Berechti⸗ 
gung der Stadt, ein ſolches Ortsſtatut zu erlaj- 
ſen und gebt dann auf die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des Statuts und der Straßen Polizel⸗Ord⸗ 
ng naher ein, eine weſentliche Neuerung ent- 
bält das Statut darin, daß in Zukunft die Bür⸗ 
gerſteige durch den Magiſtrat hergeſtellt und die 
mit ihren Grundſtücken angrenzenden Eigenthümer 
zur Zahlung der Hälfte der Koſten event. zwangs- 
weiſe herangezogen werden. Die zu regulirenden 
Straßenſtrecken werden wie bisher jährlich durch 
Gemeindebeſchluß feſtgeſtellt. Auch der Entwurf 
dieſes Statuts lag den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung im Druck vor, aber auch hier hatten die 
gedruckten Exemplare nicht ausgereicht, um auch 
der Preſſe zugeſtellt zu werden, wir beſchränken 
uns deshalb darauf, zu berichten, daß ſchließlich 
der Entwurf genehmigt wurde. 

Die Drahtſeilbahn vom Succrow'ſchen Spei⸗ 
chergrundſtück nach der Gasanſtalt hat ſchon 
mehrfach die Stadtverordneten beſchäftigt, es war 
in der Sache auch ſchon definitiver Beſchluß ge- 
faßt, deſſen Ausführung jedoch nicht möglich war, 
da bei der Entwerfung des Projektes beim Ma- 
giſtrat ein „Irrthum“ paſſirt war. Jetzt wird 
wieder eine neue Linie projektirt und zur Herftel- 
lung der Bahn die Bewilligung von 5840 Mk. 
gefordert. Dieſe Vorlage wurde jedoch geftern 
wegen vorgerüdter Zeit vertagt, ebenſo die Vor- 
lage, betreffend Bewilligung von 162,600 Mark 
zur Anlegung eines Bohlwerkes für Seeſchifſe an 
Succrow's Speicher und dem Gasanſtalts-Kanal. 

Zum Schiedsmann für den 29 Bezirk 
wurde Herr Lehrer W. Schulz, Wilhelmſtraße 
8, gewählt. — Während der diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver hat die Stadt eine größere Einquartie- 
rungslaſt zu tragen und werden deshalb zur Un⸗ 
terbringung von Truppen und Pferden 30,000 
Mark und an Remuneration für nöthig werdende 
Hülfsarbeiter und Boten 400 Mark bewilligt, 
gleichzeitig wird das Ortsſtatut über die Verthei- 
lung der Einquartierungelaſt in hieſiger Stadt 
für Friedenszeiten und im Mobiliſtrungsfalle ge- 
nehmigt. Der Entwurf des Statuts war den 
einzelnen Mitgliedern der Verſammlung gedruckt 
zugegangen, der Preſſe, wie in letzter Zeit bei 
dem hieſigen Magiſtrat üblich, natürlich nicht, wir 
ſind deshalb auch nicht im Stande, über das 
Statut Näheres anzufübren, da der Bericht des 
Referenten, Herrn Cohn, am Tiſch der Preſſe 
vollſtändig unverſtändlich war. 

Zur Herſtellung eines Zufuhrweges nach dem 
Neu-Torncyer Begräbnißplatz von der Kreckower⸗ 
ſtraße aus werden 3460 Mark bewilligt. — Zur 
Vermiethung einer Wohnung in dem Haufe Kö- 
nigsplatz Nr. 5 zur Errichtung von weiteren 4 
Schulklaſſen auf 6 Jahre vom 1. Oktober 1888 
ab für 1500 Mark Jahresmiethe wird die Ge- 
nehmigung ertheilt. 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung 
ſind ohne beſonderes Intereſſe und werden den 
Vorlagen gemäß erledigt. 


— Auf dem Gute Alt-Torney des Herrn 
Aeffke wurden in der Nacht zum Donnerſtag ge⸗ 
gen 2 Uhr die Bewohner durch eine heftige Er- 
ploſion aus dem Schlafe geſchreckt. Die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ ſchreibt darüber: Die Erplofion hatte 


in dem Schmiedegebäude ſtattgefunden, in welch u 


gleichzeitig der Schmiedemeiſter Woderich mit jet- 
ner Familie feine Wohnung hat. Wie eine Be⸗ 
ſichtigung ergab, war es augenſcheinlich auf das 
Leben der Woderich'ſchen Familie abgejehen ge- 
weſen. Unter dem Fundament fand man eine 
von verbrecherlſchen Händen hergeſtellte Höhlung, 


welche mit Pulver ausgefüllt geweſen war; durch 


den Umſtand indeß, daß die Höhlung ſich gerade 
unter einer maffiven Mauer befand, war die 
Wirkung des Pulvers abgeſchwächt und nach zwei 
Seiten vertheilt. In dem Schlafzimmer wurde 
ein Theil des Fußbodens aufgeriſſen und die 
Betten mit den darin liegenden Perſonen hoch- 
gehoben, in dem daneben belegenen Wohnzimmer 
wurde eine Kommode um etwa 6 Fuß fortge- 
ſchleudert. Die Bewohner ſind glücklicher Weiſe 
ohne jede Verletzung davongekommen. Ueber 
die Thäter konnte bisher noch nichts ermittelt 
werden. 

— Nach einer uns ſoeben vorgelegenen De- 
peſche hat unſere altbewährte Bohriſch' ſche 
Brauerei in der Internationalen Bier-Ausſtellung 
zu Königsberg i. Pr. für ihre exquiſiten Biere 
die ſilberne Medaille mit Goldrand erhalten. 

— Der Kreisphyſikus des Kreiſes Greifen 
hagen, Dr. Schulze in Grelfenhagen, iſt in 
gleicher Eigenſchaft in den Stadtkreis Stettin und 
der Kreiephyſtkus des Kreiſes Darkehmen, Dr. 
Freyer in Darkehmen, in gleicher Eigenſchaft 
in den Kreis Randow, mit dem Wohnſitz in 
Stettin, verſetzt worden. 

— Bei der königl. Polizei-Direktion find 
ſeit dem 12. v. M. gemeldet: 

Gefunden: 1 Portemonnaie mit 4 M. 25 
Pf. — 1 ſeidener Sonnenſchirm — 1 Brief- 
taſche mit Militärpapteren — 1 Portemonnaie 
mit 20 Pf. — I Kinderſonnenſchirm — 1 
anſcheinend goldene Broſche — 1 großer 
Schlüſſel — 1 Armband — 1 Inſtrument für 
Aerzte — 1 Buſennadel — 1 Kinderfonnen- 


ſchirm — 1 Paar Kinderſtiefel — 2 kleine 
Schlüſſel — 4 kleine Schlüſſel — 1 Porte- 
monnaie mit 1 M. 82 Pf. — 1 goldener 
Siegelring — 1 anſcheinend goldene Broſche 
— U anſcheinend goldenes Armband — 1 
Portemonnaie — 1 Taſchenmeſſer — 1 Paar 


anſcheinend goldene Ohrringe — 2 Paar gol- 
dene Ohrringe — 1 Stück Zeug. — 1 Trep⸗ 
penſproſſe — 1 Schlüſſel — 1 Serviette — 
1 kleine Spannkette — 1 rothbrauner Sonnen- 
ſchirm — 1 Taſche, enthaltend 1 Scheere ꝛc. 
— 1 Lorgnette — 1 ſchwarzſeidener Damen- 
ſchirm — 1 Zigarrentaſche — 1 Kinderſtroh⸗ 
hut — 1 goldenes Kreuz — 1 ſchwarzſeldener 
Spitzenſhawl — 1 Brieftaſche mit Militär- 
papieren — 1 goldenes Medaillon — 1 Buch 
— 1 Hundemaulkorb — l kleine Taſche, ent- 
haltend Strickzeug — 1 goldener Siegelring 
— 2 Scheuertücher — l lederne Taſche mit 
Inhalt — 1 Portemonnaie mit 52 Pf. 
Schlüſſel — 1 Schürze — l kleine Schecke 
— 1 Portemonnaie mit Bleikugeln — 1 gol- 
denes Armband — 1 ſilbernes Armband — 
1 Schulatlas — 2 Portemonnaies mit je 


60 Pf. — 1 Kalbfell — 2 Botanifirtrom- 
meln — I Schachtel Wagenſchmiere — 1 
Färbermarke — 1 Haararmband — verſchie⸗ 


dene Sachen, welche in den Wagen der Stra- 
ßenbahn liegen geblieben find — 1 Mark — 
1 Reiſekorb mit Inhalt — 1 ſchwarzes Arm- 
band — I Perlenhalskette — 1 Handkorb 
mit Eßwaaren — 1 Korallenhalskette — 1 
Kleid, 1 Unterrock, 1 Broſche von Horn, 
1 Pfandſchein u. ſ. w. — 1 Bleihalter — 1 


Kanarienvogel — 1 Portemonnaie mit 95 Pf. 
— 1 Holzkette — 1 Strickzeug — 2 Zehn- 
pfennigſtücke — 1 Broſche — 1 Taſchen⸗ 
meſſer. 


Die Verlierer wollen ihr Eigenthums⸗ 
Recht binnen drei Monaten geltend 
machen. 

Verloren: 1 Regenſchirm — 1 Ortskranken- 
kaſſenbuch — 1 goldenes Armband — 1 Re- 
genſchirm — 1 Jaquett — 1 goldenes Arm- 
band — 1 goldener Siegelring — 1 Wander- 
gewerbeſchein — 1 goldenes Medaillon — 1 
Portemonnaie — 1 Portemonnaie mit ca. 20 
Mark — 1 Zehnmarkſtück — 1 goldene Da- 
menuhr — 1 Portemonnaie mit 14 M. und 
I goldenen Ring — 1 Schildpatt-⸗Haarnadel 
— 1 ſilbernes Medaillon — 1 Pferdedecke — 
1 Arbeitsbuch — 1 Paar Strümpfe — 1 
Portemonnaie mit 10 M. 80 Pf. — 1 Paar 
Zwirnhandſchuhe — 1 Granatarmband — 1 
Portemonnaie mit 3 M. — 1 Portemonnaie 
mit 4 M. 50 Pf. — I Portemonnaie mit 
TOM. — 1 goldenes Medaillon — 1 Por- 
temonnaie mit 1 M. 30 Pf. — 1 Trauring 
— 8 Schlüſſel. 


Aus den Provinzen. 

Stargard i. Pomm. In einzelnen pom- 
merſchen Städten beginnen jetzt die Fleiſcher mit 
den Fleiſchpreiſen herunterzugehen, ſo daß ſie z. B. 
Rind- und Schweinefleiſch mit 40 Pf. ſtatt 50 
Pfennig pro 1 Kg. verkaufen. Für Schweine 
wollen die Händler nicht mehr als 24 Mark pro 
100 Pfund lebendes Gewicht zahlen, und dabei 
ſtehen ſoviel Fettſchweine zum Verkauf, daß nur 
die feinſte Waare dafür genommen wird. Die 
großen Viehſtände in Pommern find dadurch her- 
vorgerufen, daß die Ackerbeſitzer und Landleute 
wegen der ſchlechten Korn- und SKartoffelpreife 
mehr Vieh gemäſtet haben, als ſonſt üblich. Unter 
den Schweinen herrſcht vielfach der Rothlauf, 
welcher Krankheit viele Thiere erlegen ſind. 

(B. T.) 
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Theater, 
Theater für Nie. Bellevuetheater 
„Farinelli.“ Operette in 3 Akten. — Ely- 
ſiumtheater: „Spottvögel.“ Geſangepoſſe 
in 4 Akten. 


„Illuſtrirte Geſchichte Deutſchlands“, ber- 


ausgegeben von der Verlags handlung Emil Hän⸗ 


ſelmann in Stuttgart, mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max 
Bach. 80 Lieferungen à 40 Pf. 

„Die Urgeſchichte der Deutſchen bis zum Be- 
ginn der Völkerwanderung“, „Die Völkerwande⸗ 
rung“, „Die Franken und Karolinger“, finden in 
den uns vorliegenden 8 Lieferungen ihre Schilde 
rung in lebendigſter und anſchaulichſter Weiſe, 
kräftig unterſtützt durch einen reichen und von 
kundiger Hand ausgewählten Bilderſchmuck. Der 
Verfaſſer des Textes liebt es, die Quellen für 
die einzelnen Zeiträume ſelbſt ſprechen zu laſſen, 
der Text erhält dadurch eine Lebendigkeit und 
Friſche, die um ſo anziehender wirkt, je deutlicher 
uns gerade dadurch die Zeit ſelbſt charakteriſirt 
wird. Wir ſehen die Deutſchen aus halb jagen- 
hafter Vergangenheit ſich mehr und mehr ent- 
wickeln zu einem gewaltigen Volke, mit dem die 
Weltgeſchichte mehr und mehr zu rechnen hat, 
wir ſehen auf den Trümmern des römiſchen Rei- 
ches deutſche Kraft und deutſchen Muth einher- 
gehen. Wir freuen uns aufrichtig des bis jetzt 
Erſchienenen; Text und Bilder ergänzen ſich glücklich 
aufs Schönſte. Nach den beſten Muſtern der Neuzeit 
ausgewählt, regen letztere zur Lektüre ſelbſt an, 
und was von gleichzeitigen Darſtellungen gebracht 
iſt, iſt um ſo werthvoller, als die Wiedergabe 
eine ganz treffliche zu nennen iſt. — Alles in 
allem haben wir ein Buch vor uns, das vermöge 
jeines Inhalts wie ſeiner Ausſtattung eine wür- 
dige Bereicherung einer jeden deutſchen Familien- 
bibliothek zu werden verſpricht! 1211 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Der junge Prinz Wales in der Schnei- 
dergilde.) Prinz Albert Viktor von Wales, der 
älteſte Sohn des Thronfolgers, und Mr. W. H. 
Smith, der erſte Lord des Schatzamts und Füh- 
rer des Unterhauſes, wurden am Freitag, wie 
aus London gemeldet wird, unter entſprechender 
Feierlichkeit zu Mitgliedern der Londoner Schnei- 
dergilde (Merchant Taylors Company) aufge- 
nommen. Die Feier fand in der großen Halle 
der Gilde in Threadneedle-Street ſtatt. 


— (Gerechte Abneigung.) „Weshalb hei— 
rathen Sie nicht, Herr Müller?!“ — „So lange 
ich noch Junggeſelle bin, kann ich doch täglich die 
beſten Partien machen und dieſe Ausſicht will ich 
nicht verſcherzen.“ 


— (Liebende Beſorgniß.) Mann: „Nun 
nimm Dich nur recht in Acht, liebe Frau, daß 
Dir auf Deiner Reife nichts zuſtößt.“ — Frau: 
„Ich werde ſchon glücklich ankommen!“ — Mann: 
„Sind auch all' Deine Kleidungsſtücke gezeich⸗ 
net?“ — Frau: „Warum denn?“ — Mann: 
„Nun! ich werde jetzt täglich die Unglücksfälle 
leſen!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 30. Juni. Erzbiſchof Cremenz voll- 
zog ſoeben den feierlichen Akt der Taufe der Kai- 
ſerglocke in Anweſenheit des geſammten Domkapi⸗ 
tels, der Zivil- und Militär-Behörden; die Kai- 
ſerglocke erhielt den kirchlichen Namen „Glorioſa“; 
ſeit dem Dombaufeſt 1880 ertönt ſie heute zum 
erſten Male. Beim Vollgeläute aller Glocken ijt 
eine zahlreiche Menſchenmenge Zeuge des erheben⸗ 
den Schauſpiels. 

Halle a. S., 30. Juni. Ober- Landesge- 
richts⸗Präſident Frantz in Düſſeldorf iſt zum Prä- 
ſidenten des hieſigen Ober-Landesgerichts ernannt 
worden. 

Wien, 30. Juni. In ſonſt gut informir- 
ten Kreiſen verlautet neueftens, die Meldungen 
der „Agence Havas“, nach welchen die Sobranje 
die Wahl eines Fürſten vornehmen ſolle, bezögen 
ſich auf eine bereits wieder überwundene Phaſe 
und die Regentſchaft hätte auf auswärtige Rath⸗ 
ſchläge diesfallſige Abſichten aufgegeben, um den 
etwaigen Vorwurf, ſie gebe Anlaß zu Kriſen, von 
vornhinein zu entkräften. Weder die in Sofia 
beglaubigten diplomatiſchen Vertreter“ noch die 
Sekretäre derſelben begeben ſich zur Eröffnung der 
Sobranje nach Tirnowa. 

Rom, 29. Juni. Der Senat ſetzte heute 
in geheimer Sitzung die Berathung betreffend die 
Reformen des Senats fort. Vorausſichtlich wer⸗ 
den morgen definitive Beſchlüſſe gefaßt werben. 

Die Deputirtenkammer begann die Berathung 
der Vorlage über den Kredit von 20 Millionen 
zu Militärzwecken in Afrika pro 1887 —88 und 
für die Bildung eines beſonderen Truppenkorps 
zum Garniſondienſte daſelbſt. 

Paris, 30. Juni. Hier verlautet, der jetzige 
Geſandte Chinas in Berlin würde in einigen 
Monaten abberufen werden; jein Nachfolger jolle 
Hung⸗Syn ſein. 

Petersburg, 30. Juni. Gutem Vernehmen 
nach ſoll das Pferdeausfuhrverbot in dieſen Tagen 
aufgehoben werden. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

O der bei Breslau, 29. Juni, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,92 Meter, Unterpegel + 0,26 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 29. Juni Mittags 
1,60 Meter. 
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